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EinDorfplatz für zukunftsträchtige Ideen
Frauenfeld Der Verein «Future Food»will ein Laboratorium für helle Köpfe der Land- und Ernährungswirtschaft errichten.

Hinter der Initiative steckt einUnternehmermit ThurgauerWurzeln und Erfahrung in der Lebensmittelbranche.

Stefan Hilzinger
stefan.hilzinger@thurgauerzeitung.ch

NochglimmtderFunkenerst vir-
tuell: «Foodspark» steht auf der
20-seitigenPräsentation,welche
die Idee eines künftigen Innova-
tionscampus für die Land- und
Ernährungswirtschaft inFrauen-
feld zusammenfasst. «Ernäh-
rungs-Funken» könnte man
«Foodspark» mehr schlecht als
recht übersetzen. «Wir stellen
unsere IdeenderzeitWirtschafts-
vertreternvor», sagtDanielBöhi.
Der 51-jährige Unternehmer ist
Präsident des Vereins «Future
Food», der Anfang Oktober in
Frauenfeld gegründet wurde.
Mitgründer und bisher einzige
MitgliedernebstBöhi sindFrank
Burose, Geschäftsführer des
Kompetenznetzwerkes Ernäh-
rungswirtschaft in Weinfelden,
MatthiasHofer, Unternehmer in
der Tiergesundheitsbranche aus
Amriswil, undRegineSiegentha-
ler, JuristinundCoworking-Initi-
antin in Frauenfeld.

Initiantarbeitete
fürWeltkonzerne

Daniel Böhi ist ein weit gereister
MannderWirtschaft. Er ist zwar
imKantonZürichaufgewachsen,
spricht auch den dortigen Dia-
lekt, seineFamilie aberhatThur-
gauerWurzeln. Seit einigen Jah-
renhatereinenWohnsitz inFrau-
enfeld. Er war unter anderen für
Nestlé undDanone tätig und hat
sich in Staaten des ehemaligen
Ostblocks bei der Privatisierung
von Lebensmittelfirmen ge-
schäftlich beteiligt. Aus der Fer-
ne hat er im vergangenen Jahr
vomSchicksal des Agro Food In-
novationPark (Afip) vernommen

und auch vom geplanten ETH-
Studio Agro-Food gehört (siehe
unten).

«Die verlorene Abstimmung
überden Innovationsparkhat lei-
der schonetwas verbrannteErde
hinterlassen», sagt Böhi. Nun
verfolgenerundseineMitstreiter
eine andere Strategie. Von den
Afip-Beteiligten ist einzig Frank
Burose imBoot. «Wirwollenden
Innovationspark von innen und
untenherentwickeln», sagtBöhi.

Vor dem geistigen Auge sieht er
einenDorfplatz vor sich, aufdem
sich Menschen mit guten Ideen
treffenundsicherfolgreichePro-
jekte und Produkte entwickeln.
Es soll ein reines Projekt der
Wirtschaft werden.

«Wir benötigen dafür keine
schickenBüros, zuBeginngenügt
eineGarageoder einBontainer»,
sagt Böhi. Daher sei der Cowor-
king-Space Frauenfeld an Bord
von«FutureFood»,weil auchda

ineinemniederschwelligenRah-
men zukunftsträchtige Modelle
aufeinandertreffen.

PrädestinierterStandort
zwischenStadtundLand

WiedieAfip-Initianten schätzen
auch die Mitglieder des Vereins
«Future Food» Frauenfeld als
prädestiniertenStandort –wegen
der Nähe zu einer fortschrittli-
chen Landwirtschaft und wegen
der in der Ostschweiz stark ver-

wurzeltenLebensmittelbranche.
«Die Firmen im Silicon Valley
sind nicht im Silicon Valley, weil
es dort besonders schön ist, son-
dernwegenderNähe zuEinrich-
tungenderUS-Army», sagtBöhi.
«Ebenso wichtig ist uns aber
auchdieNähezuStädtenwieZü-
rich, St.Gallen undKonstanz so-
wie zum Flughafen Kloten», er-
gänzt Regine Siegenthaler.

Der Innovationscampus soll
lautBöhiundSiegenthaler alsBe-

schleunigerdienen,umIdeenaus
Wissenschaft undForschungge-
meinsammit Produzenten, Ver-
arbeitern und Konsumenten zur
Marktreife zu bringen. Er soll
nicht nur helle Köpfe anziehen,
sondern auch Geldgeber, die
Wagniskapital einbringen.

Der Verein «Future Food»
strebt nicht nur eine Vernetzung
mit Geldgebern, sondern auch
mitderForschungan.«Wirgrün-
den einen Beirat, in dem auch
Professor AchimWalter vom In-
stitutderAgrarwissenshaftender
ETHsitzt.» InderSchweiz seider
Anteil anFirmenvergleichsweise
klein, deren Geschäftsidee aus
Institutionen von Hochschulen
stammt.Die«Spin-offs»genann-
tenPionierfirmen imAgro-Food-
Sektor haben auch Böhi und sei-
ne Mitstreiter im Auge. «Eine
Tatsache bei Innovationen ist,
dass nur 20 Prozent durchschla-
gen», sagt Böhi. Eswerde zuwe-
nig gefragt, welches denn die
eigentlichen Probleme der Kon-
sumenten seien. Genau die Fra-
gen sollen in Frauenfeld explizit
gestellt undbeantwortetwerden.

AusderLaborfabrik
zumKonsumenten

Die grössteHerausforderung für
Pionierfirmen sei es, Prototypen
via Kleinserien zu Grossserien
reifen zu lassen. «In diesem Be-
reich fehlen häufig die Produk-
tionseinrichtungen.»Lebensmit-
telkonzerne seiendafürnicht ein-
gerichtet und hätten auch kein
wirtschaftliches Interessedaran.
«Wirwollen in Frauenfeld als et-
was vomersten eineLaborfabrik
aufbauen,die es ermöglicht, klei-
nere Serien herzustellen und 1:1
amMarkt zu testen», sagt Böhi.

Drei der vier Gründer des Vereins «Future Food»: Daniel Böhi, Regine Siegenthaler und Frank Burose. Bild: Thi My Lien Nguyen

KeinAfip, kein ETH-Studio
Das Nein der Frauenfelder
Stimmbürger am 10. April 2016
zum Kredit über 1,2 Millionen
Franken bedeutete das Aus für
den Agro Food Innovation Park
(Afip).DerGrosseRat sagte zwar
Ja zu seinem Anteil von 2,6 Mil-
lionenFranken. BeimFrauenfel-
derStimmvolküberwogdieSkep-
sis (55,4ProzentNein).Viele fan-
dendasProjekt zuwenigkonkret
undstörten sichdaran,dassnicht
klar war, welche Investoren sich

am Park beteiligen. Kurz vor der
Afip-Abstimmung wurde be-
kannt, dass die ETH Zürich ent-
schiedenhatte, inFrauenfeld ein
ETH-Studioeinzurichten.«Nach
dem Nein wurden die Pläne für
das ETH-Studio Frauenfeld ein-
gestellt, die Idee eines ETH-Stu-
diosAgroFood jedochweiterver-
folgt», sagt ETH-Sprecherin
Claudia Naegeli. Das Vorhaben
des Vereins «Future Food» ver-
folgeman deshalbmit Interesse.

Kenntnis vom Engagement des
Vereins hat auch der Frauenfel-
der Stadtrat. «Wir begrüssendas
Projekt im Sinne einer Ansied-
lung.EinefinanzielleBeteiligung
steht nicht zurDiskussion, allen-
falls ein ideelle imSinne einePa-
tronats», sagt Stadtpräsident
Andres Stokholm

Baldwird sichdie kommuna-
le Politik mit grundsätzlichen
Fragen zum Stellenwert von hö-
herer Bildung und Forschung in

Frauenfeld befassen. An derGe-
meinderatssitzung imNovember
reichte Gemeinderat Heinrich
Christ (CH) eine Interpellation
dazu ein, die 23 Gemeinderäte
mitunterzeichneten.Christ stellt
etwa die Frage, welche Vorteile
der Stadtrat in der Ansiedlung
von Institutionen der höheren
Bildung seheundmitwelchen In-
stitutionen der Stadtrat dazu in
derVergangenheitGesprächege-
führt hat. (hil)

Von der Scholle bis zum Teller

Dem Verein «Future Food»
schwebt vor, alle an «gesunder,
gerechter und nachhaltiger Er-
nährung» Beteiligten zu vernet-
zen. Explizit angesprochen sind
Landwirte, Verarbeiter, Verteiler,
Küchenchefs und auch Konsu-
menten. Dabei sollen im offenen
Austausch untereinander wirt-
schaftlich rentable Lösungen für
bestehende und künftige Prob-
lemfelder gesucht werden. Lö-
sungen, die sowohl in der Region
als auch international umgesetzt
werden könnten. Erwähnt werden

in der Kurzpräsentation von «Fu-
ture Food» etwa Themen wie Le-
bensmittelverschwendung und
-sicherheit, aber auch Fragen
der Gesundheit wie Überzucke-
rung oder die Zunahme chroni-
scher Krankheiten.

Die Schweiz, der Thurgau und
Frauenfeld seienwegen der Klein-
räumigkeit, den knappen Flächen,
demkleinenBinnenmarkt und der
vergleichsweise teuren Landwirt-
schaft der ideale Ort für einen
Innovationspark in der Land- und
Ernährungswirtschaft. (hil)

«EinTattoopasst gut unter denChristbaum»
Frauenfeld GestochenerHautschmuck trifft aufWeihnachtsstimmung.Heute undmorgen geht in der Festhalle

Rüegerholz der «Anker Tattoo Event» über die Bühne. 25 Künstler arbeiten live vorOrt.

Mit 17 in Rotterdam liess er sich
erstmals stechen, siekamerst vor
ein paar Jahren auf den Ge-
schmack einer Tätowierung: Sil-
vio«Sivel»ReinhardundRenata
Angehrn. Sie gehören zum OK
des «Anker Tattoo Event», der
heuteundmorgen inderRüeger-
holzhalle stattfindet.Veranstalter
der Tattoo-Convention sind das
gleichnamige Frauenfelder Res-
taurant und die Hells Angels Ri-
verside.

«Ein Tattoo ist das ideale
Weihnachtsgeschenk», sagt Re-

nata Angehrn. Denn eine Täto-
wierung bleibe und jedes Tattoo
habe seine Geschichte, wann
man sich für wen stechen liess.
Ihr erstes war übrigens auch ein
Geschenk. «Tattoos sind schon
längst salonfähig geworden»,
sagt Reinhard. Man schaue
sich nur all die bekannten
Fussballspieler an. Auch
Frauen seien attraktiver,
wenn sie dezent täto-

wiert seien, findet Reinhard. Ein
SternamHalsoder einDelfinam
Becken. Und Angehrn meint:
«Ein schönerMannmit schönen
Tattoos:Waswillmanmehr?»

In der Festhalle kann man
sich grad vor Ort stechen lassen
oder auch einen Gutschein kau-
fen. Bei Angehrn zählt Klasse
stattMasse. Siehat 25derbesten
Stecher aus der Schweiz,
Deutschland, ItalienundUngarn
nach Frauenfeld eingeladen.
Bunte, eigenwillige Künstler sei-
en das und die ganze Szene sei

mit einer grossen Familie ver-
gleichbar. Nebst dem Familien-
treffen gibt’s einen Contest über
die schönsten vor Ort gestoche-
nenWerke, an beiden TagenDJs
undamSonntagnachmittagKon-
zerte der Wallbangers und von
Schärer/Bommer. Nicht fehlen
dürfenGlühwein,Cupcakes, eine
Shots-Bar und eine Festwirt-
schaftmitwarmenSpeisen. (ma)

«Anker Tattoo Event», Festhalle
Rüegerholz, heute von 12 bis 24
Uhr, morgen von 12 bis 18 Uhr.

Kino für die
Menschenrechte

Frauenfeld Das Cinema Luna
unddieRegionalgruppeThurgau
vonAmnesty International laden
morgen Sonntag zu einem Film-
abendein.Grund ist der interna-
tionaleTagderMenschenrechte.
Gezeigtwird«HumanFlow»des
chinesischen Regisseurs, Künst-
lers und Menschenrechtsvertei-
digers Ai Weiei. Der Film be-
schäftigt sich mit dem Schicksal
der Millionen von Flüchtlingen
weltweit. Besucher können am
Briefmarathon teilnehmen und
für Opfer von Menschenrechts-
verletzungen unterschreiben. Es
gibt Glühwein, Punsch und zum
Schluss im Freien eine Mahn-
wache. (red)

Renata Angehrn und
Silvio «Sivel» Reinhard.


